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V der Errichtung und Art der Einrichtung
von

Chaärwochengräbern.)
Von Johannes Geiſtberger, 8 B., Pfarrviear von Egendorf.

Ueber den Aufſtellungsort bemerkt nit Recht das „kleine
liturg. Repertorium“ von Neth „Das heil rab ſoll
nicht auf dem Hochaltare angebracht werden, ſondern In einer Neben—
kapelle oder doch wenigſtens auf einem eitenaltare.“ In einer
Thürniſche oder Vorhalle eS anzubringen, iſt ungeziemend, eil
Dir das Allerheiligſte Im Y jedenfalls exponiren, vielleicht auch
reécondiren. Letzteres hat nach dem laren Wortlaute der Rubrik des
Miſſale na der Gründonnerstags-Meſſe) eſtimm auch Im
TPriduum SaCrU auf einem Iltare ſei C8 In einer eigenen Ka
pelle oder auf einem gewöhnlichen Nehenaltare zu eſche

me offenbare Verkehrtheit iſt E da Charwochengrab m
einer rückwärtigen Kapelle, Vorhalle oder Niſche zu errichten,
weil ſo Unſere eute, die ſo gerne mn ihren Bänken ſitzen oder knieen,
dem hochwürdigſten Gute Im heil Grabe ihre Rücken zukehren. Gar
manche nieen ſich allerdings anbetend vor das hei rab hin;
aber Im obigen Falle wenden ſie dem Hochaltare und dem dort auf
geſtellten Kreuze, welchem in den drei letzten Tagen der Charwoche eine
ganz beſondere Verehrung 3u zollen iſt,) den en und be⸗
gehen ſo wieder eine Unanſtändigkeit. Dieſen Verkehrtheiten läßt ſich
einfach und El dadurch vorbeugen, daß das Charwochengrab
auf einem vorderen Nebenaltare oder iun einer ſeitwärts
gebrachten Kapelle oder Altarniſche errichtet, oder auch, wie eS hie
und da geſchie n einer frei und ſelbſtändig neben der Hauptkirche
befindlichen Kapelle Die Grablegungs⸗ und Auferſtehungs⸗Proceſſion
kann dann durch ungünſtige Witterung wohl erſchwert werden.

„Daß die heil Gräber nicht an einem Tte angebracht ſeien,
welchem ſie nur ſtören, alſo ni vor oder zunächſt dem Hoch

are“, davor arn chon 30  OYV  akob Aufl OD 267 de lehrreichen
Werkes: „Die Kunſt Im Dienſte der Kirche“ und fügt als Le
Directive inzu „Sie nden hren geeigneten Platz MN einer ſeparaten
Kapelle, oder mangelt, auf einem Seitenaltare.“ Hiemitteht ganz nd gar auf dem Standpunkte der Kirche, E ſchon
als Aufbewahrungs⸗ und umſomehr als würdigſten Ausſetzungsort

Vgl. Heft, S. „Entſtehung und Beſchaffenheit Unſerer ebräuchlichſten Charwochengräber.“ Ganz mit ird auch bei vielen rab
vorſtellungen das Kreuz angebracht und irgendwie verherrlicht, ſei S durch ſchöneForm, glänzende Vergoldung oder reiche Beleuchtung. U Iiun einer richtigenStrahlenmandorla önnte 3 80 erſcheinen.
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de Allerheiligſten längſt den Altar bezeichnet hat S0 hat man eS
ſeit dem chriſtlichen Alterthume immer gehalten, abgerechnet ern paar
Jahrhunderte des ſpäteren Ind ſpäteſten Mittelalters, n welchem
die Sacramentsniſchen und Sacramentshäuschen im Gebrauche 7
eil der Ausdehnung immer zunehmenden Bilder⸗ oder
Flügelaltäre ein Tabernake auf der Menſa nicht mehr Platz fand

an Diöceſan⸗Ritualien geſtatten allerdings die Recondirung
des Allerheiligſten in einem würdigen, verſchließbaren Käſtchen der
Sacriſtei an den drei letzten Chartagen; dies geſchieht vielfach auch
bei un udeß iſt und hleibt entſprechender, das Sanctiſſimum
nach dem Gründonnerstagamte nach Vorſchrift der Kirche H eine
Nebenkapelle oder V Ermanglung einer olchen auf einen Seiten—
Qu zu übertragen und dieſen dermaligen Saeramentsaltar vor
ſchriftsmäßig „Cul VEIis 61 luminibus“ möglichſt 3u chmücken

Dieſer zeitweilige Sacramentsaltar nun könnte wenigſtens
bei beſchränktem Raume und geringem Vermögen der betreffenden
1 ſehr —2— auch gleich zum Heilig-Grab⸗Altare
gemacht werden. Schon als Sacramentsaltar muß Eu, wenn auch
beileihe nicht für immer, ſo doch jetzt, einen anſtändigen Tabernakel
tragen. Das Altarbild iſt weiß (nicht mehr violett, wie ſeit dem
Paſſionsſonntage) zu verhüllen, eS In mehrere ſchöne eu  Er mit
brennenden Kerzen aufzuſtellen und zwiſchen oder hinter enſelben
könnten natürliche oder 9 künſtliche au dch) oder elde oder
etall, nicht aus Papier oder Tüll) Blumen aufgeſtellt werden,
ni aber, wie S On geſchehen iſt, Reliquiarien. leſe ſind be
kanntli vom Tabernakel namentlich EXPOS. VGS  — zu entfernen oder

verhüllen. Sie In eben nicht als Gegenſtände der bloßen De
coration, ondern vornehmlich der Verehrung betrachten. In
Gegenwart, ſozuſagen Im Angeſichte de Allerheiligſten, dem allein
Anbetung gebührt, aben die heil. Reliquien ſammt ihrem Cult

verſchwinden, wie vor Aufgang der Sonne die Sterne erbleichen
und unſichtbar werden. Wo man eS mit den kirchlichen Vorſchriften
genau nimmt, werden aher auch vor die auf einem Altare mN las
ſärgen ausgeſetzten „heil. Leiber“ Vorhänge ezogen während der
heil Meſſe, weil unter dieſer Ve

ſus ſelber, die Sonne der Ge⸗
rechtigkeit, auf den QL herabſteigt.

Ein liturgiſch richtig geſchmückter Sacramentsaltar ) läßt
ſich für den heil Charfreitag ganz einfach um rabaltar aus
geſtalten. Man braucht da NUTL die Vorderſeite der enſa mit einem

Da unſer Grabaltar wenigſtens zeitweiſe (zur Zeit der öffentlichen An
betungsſtunden) Um Sacramentsaltare wird, enn eS ſchon nicht für das

Triduum iſt, E At die Menſa das weiße artu 3u tragen und ſind
Die Stufen mit enem feſtlichen iche elegen, nicht aber dürfen heide
chwarze tragen, wie man 6 hie Ind da ehen fann.
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Antipendium verſehen, welches In Malerei oder Stickerei riſtum
in der Grabesruhe vorſtellt nd für die bei uns allgemein gebräuch⸗
liche und geduldete Ausſetzung des Allerheiligſten in würdiger,
kirchlicher eiſe orſorge zu treffen. Da geſchieht, indem man über
obbeſagten Tabernakel einen weißſeidenen Baldachin als ron für
das Sanctiſſimum ammt den nöthigen Armleuchtern oder gleich
einen ſogenannten Lichterkranz anbringt. Das Ganze mag überragt
werden von einem größeren Kreuz ohne Crucifixus mit dem
bekannten, herabwallenden Linnentuche und etwa dem Kreuzestitel
oder auch Leidenswerkzeugen und die erſte und einfachſte attung
eines würdigen, echt kirchlichen Charwochengrabes iſt bereitet ohne
beſondere parate. Sie genügt den diesbezüglichen („ſpecielle“
gibt 8 natürlich nicht) Vorſchriften und erſetzt vollkommen die
kirchlichen und nicht künſtleriſchen üblichen „Felſengräber“,
logenen Steinhaufen oder ſcheinbaren Steinklötze, dieſe rohen, Un  2  —
und geiſtloſen Heiliggrabgebilde. 1E ſo vorgeſchlagene Grabvorſtellung
ſtimmt mit dem, was AV  Q  akob im genannten Werke mit den orten
ſagt 77  8 kann aber ein Altar vorübergehend einem heilGrabe eingerichtet werden, indem vor demſelben das rab mit
dem darin ruhenden Bildnis de Herrn (in unſerem Falle ern ild
als Antipendium), auf demſelben einen Thron zur Ausſetzung, ſodann

Schmucke und zur ſymboliſchen Erinnerung an den Grabes  2  —
garten und das Licht das nie erlöſcht, Sträucher und Blumen und
Lichter un entſprechender ah und Ordnung anbringt.“

Will eine plaſtiſche Grabesvorſtellung haben, ſo mußder Ausſetzungsaltar im Unterbaue eine Höhlung aben oder gleitiſchartig gebaut ſein, die Menſa muß auf Säulchen ruhenDann läßt ſich unter derſelben die Figur hriſti im Grabe
bringen Ind vor ihr eines Antipendiums, enn nöthig, etwa
einn (plaſtiſch) architektoniſch gehaltener ogen, der die Grabeshöhleverſinnlichen hilft Wäre hier (a Antipendium oder Uunter der
Menſa) die Vorſtellung Chriſti Im Grabe faſt für alle Andächtigenunſichtbar, weil, wie oft in kleineren Kirchen, durch Sitzbänke ver
deckt, ſo müßte man ſie wohl auf der Leuchterbank ni auf der
Menſa elber, dieſe muß 10 frei und unbelaſtet bleiben nd
nebſtbei emerkt mit dem linnenen, weißen Altartuche, nichtaber mit irgend einer ſchwarzen Decke, belegt anbringen und
erſt über dieſer Grabvorſtellung den Tabernakel oder ron für da
Allerheiligſte aufrichten. Grabniſche und Ausſetzungsort müſſen eine
harmoniſck zuſammenſtimmende Arbeit ſein und, möglich, den
Styl der Kirche oder des Altares zeigen. Wenn die Bauart des
letzteren für beide arate den erforderlichen Raum nicht böte,o dürfte allenfalls die Grabniſche MN Wegfall kommen, nicht aber
der vorgeſchriehene Baldachin oder Thron zur Aufſtellung der Mon⸗
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ſtranze; eine bloße Conſole oder gar nur ern Schubbrettchen genügt
hiezu nicht! Freilich nach gutem Kunſtgeſchmacke In ähnlicher
Weiſe jede Figur ozuſagen ihr au  en haben, umſomehr die Grab
figur ihre Grabhniſche. Indeß venn der Raum für ein ordentliches
Grablager nicht vorhanden iſt, könnte man zu Häupten nd en
der El  6 Chriſti U eine Engelfigur nieen laſſen, die anbeten
und trauernd ſich über dieſelbe einander neigten und den
Niſchenbogen chön vertreten würden

Bei ſo beſchränktem Raume, zuma enn die eigentliche Grab
vorſtellung chon über dem Altartiſche, auf oder hinter der
Leuchterban ſein muß, ird eS nicht leicht möglich ſein, Inter dem
Expoſitorium noch den Einſetztabernakel unterzubringen; * muß alſo
dieſer entweder doch, wie üblich, irgendwo nders ſein, oder aber
man könnte, ſo meinten wir unmaßgeblich, jene weglaſſen und mithin
auch die fei erliche Usſetzung und eine ein fache veranſtalten,
welche darin beſteht, daß man nur das oder die Thürchen des
Recondirungs⸗Tabernakels öffnet und ſo das Schaugefäß ichtbar
werden läßt, ähren man den Speiskelch ſeitwär oder hinter
einen orhang ſchiebt Sothaner Grabaltar önnte dann doch zugleich
Aufbewahrungsort der heil Hoſtien in den Chartagen ern
der onſt oft nothwendigen Aus  — und Einſetzungen und Cber⸗
tragungen 0 man ſeinerzeit (morgens, mittags Uund ahends vor
und nach den Betſtunden den Tabernakel zu öffnen oder zu
ſchließen. Für ärmere Kirchen 0  E dieſe vereinfachte Ausſetzung
(im geöffneten Tabernakel) auch den ortheil, daß hiebei echs
brennende Wachskerzen genügen würden; überdies läge ſie naher
der römiſchen Behandlung des Allerheiligſten In den Chartagen, als
wie die feierliche Ausſetzung, die ihr ganz zuwiderläuft. Sie würde
von unſerem erli beſonders vermißt werden, Im egen⸗
theile dürfte ihm jene einfache Ausſetzung als für das heil Grab
ganz geeignet leicht begreiflich gemacht werden.

ies wäre recht praktiſch, denkt etwa mancher, wenn das San⸗
ctiſſimum Im Grabaltare aufbewahrt würde; aber bleibt denn
die Grablegungs⸗Proceſſion? O, dieſe äßt ſich auch da in
der üblichen Weiſe veranſtalten. Wir denken uns das alſo Grün⸗
donnerstage ſind ne der Meßhoſtie noch zwei andere conſecrirt
worden und n inem mit weißem Velum verhüllten E, wie
das Eiborium, zUum Recondirungs⸗, oder agen wir, künftigen Heilig⸗
grab⸗Altar übertragen worden. Am Charfreitag Ird jener Ke
zur missa Praesanctificatorum In Proceſſion wieder zum Hochaltare
gebracht, die eine der beiden heil Hoſtien wird da conſumirt und
die andereſ wieder m den — gelegt oder ogleich mn die
weiß 3u verhüllende Monſtranze gegeben und ſo n dem einen oder
anderen Gefäße proceſſionaliter in's rab übertragen und dort
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MmoOre SOlito ausgeſetzt und ſo haben wir doch unſere Grablegungs⸗
Proceſſion Wäre der Aufbewahrungsort der Euchariſtie nicht
Aam Grabaltare, ſo bewegt ſich dieſelbe natürlich von jenem dieſem.

Es verdient noch angeführt 3u werden, was Neth Im ereits
genannten Büchlein diesbezüglich ſagt; ES autet „Am geeignetſten
wird das Allerheiligſte Im Kelche ausgeſetzt, da der Kelch mit der
umgekehrten Patene Hedeckt das von der Kirche bezeichnete Symbol
des Grabes Ve

ſu Chriſti iſt, indem bei der Conſeeration beider der
ſchof ete Ut 306 Vasculum 6t Datena Sanctiféernhtur t Corporis
t Sanguinis Domins Nostri Jesu Christi I V SED U! 61
Saneti piritus gratia fficiantur Wo aher die Ausſetzung des
Allerheiligſten Im Kelche nich ausführbar erſcheint Uund aher die
Ausſetzung In der verſchleierten Monſtranz vorgenommen wird (wie
bei uns nach allgemeiner und langjähriger Gewohnheit,!) da ſollte
doch jedenfalls da Allerheiligſte nicht u der Monſtranz, ondern
Im verhüllten Kelche vom Hochaltare zUum „Grabe“ etragen und
erſt da die Hoſtie in die Monſtranz gebracht werden Das
dürfte wohl auch bei Uuns eſchehen Dem römiſchen Charwochenritus
näher und entſprechender wäre eS gewiß enn die Hoſtie Im
verhüllten Kelche auch ausgeſetzt würde, da ſie uns ſo Chriſtum Iim
Grabe ebhaft vorſtellen würde, wie eine glorreiche Auferſtehung,ſoba ſie bei Unſerer Auferſtehungs⸗Ceremonie In die ſtrahlendeMonſtranze gegeben nd allen ichtbar und wie Im rtumpheHochaltare etragen ürde, òm dort unverhüllt und feierlich aus
geſetzt werden. Wenn wir ſchon, wie herkömmlich, bei Uunſeren
theophoriſchen Proceſſionen zum und vom heil Grabe da tenſorium verwenden, ſo iſt e8 jedenfalls bei der og Grablegung dicht(mit einem weißen Kelch oder ſonſtigen Velum) verhüllt, Wii heilGrabe wenigſtens weiß verſchleiert und bei der Auferſtehungs⸗

1) „Die chriſtliche un in Wort und Bild“ von Kar Atz, 2 reichAufl. Bozen 1884 tadelt 129 dieſen Unſeren Gebrauch mit den orten „Un  —gefähr ſeit der Mitte des Jahrhunderts erlaubte Qn ſich in Deutſ

aneine offene Ausſetzung des Allerheiligſten Vi der Monſtranze Üüber dem des
Im Grabe liegenden etla (höchſtens verhüllte man die oſtie durch einen
nichtsſagenden leier).“ Dieſer ſagt uns jedo wenigſtens obiel, daß m den
Oan das Grablinnen erinnern mad
Chartagen das Allerheiligſte verhüllt, 10 verſchloſſen ſein 0  , wie CEL uns auch

Entſprechender ware reilich die Ausſetzungdes verhüllten und hinter einem Gitter verſchloſſenen Kelches; allein das Urſich bei uns kaum empfehlen; vorläufig müſſen vir u wohl begnügen,die Monſtranze o ziemlich dicht verſchleiert wird; möchte doch dies überallgeſchehen! Auffällig iſt uns hnehin der Widerſpruch, n den wir gerathen, indem
wir B. das mit dem Mäntelchen bedeckte Ciborium beim Wegtragen vomHochaltare noch mit den Enden des Schultervelum verhüllen und die Monſtranzemit einem Kelchvelum bei dieſer Gelegenheit und hei der Grablegungs

Proceſſion,während Dir letztere hei der Ausſetzung im Grabe wieder Aſt enthüllen,nämlich des undurchſichtigen ſie mit einem Schleiervelum ehängen



Proceſſion frei oder unverhüllt zu gebrauchen. Die bezeichneten Ver
hüllungen gelten uns als Symbol der feinen Leinwand, in we  6
der entſeelte Leib des Herrn behufs Beiſetzung im Felſengrabe ge⸗
wickelt worden iſt

Soviel ber die erſte Gattung unſerer Charwochengräber, die
ſ Heilig Alt mennen wollen Sie ergeben e nach irch
ichem Quſtil, in dem ſie gehalten ſind, und ſonſtiger, obbeſagter,
verſchiedener Zubereitung mehrere Varianten und können oft recht
gut zugleich der Aufbewahrungsor des Allerheiligſten für die letzten
artage ſein Sie erfordern nicht viele, beſondere Apparate, ſon
dern auch onſt zu verwendende; der Tabernakel kann bei
Nebenandachten, wie Iim Mai, dienen, das Expoſitorium bei 8
ſetzungen des Allerheiligſten anl Hochaltare oder zu Frohnleichnam
bei einer ſogenannten Segenſtätte, etwa verwendete, anbetende und
bewundernde Engelfiguren können bei den ehen genannten Gelegen⸗
heiten wieder Dienſte thun, Stand— und Armleuchter, Blumen und
Velen ſind auch ſonſt oft u gebrauchen. Bloß a0 306 nothwendig
iſt Nur das erwähnte Antipendium, reſp die Wii Grabe Uhende
Chriſtusfigur, die etwaige Grabniſche und allenfalls ärbige las
kugeln dazu und ein leeres reuz Dieſe Dinge Uden bald irgendwo
0 zur Aufbewahrung und ſind leicht ind chnell zuſammen⸗
zuſtellen zum Gra

2 In der ege umfangreicher iſt die nun zu beſprechende zweite
Gattung der Charwochengräber, die wir Heiliggrab-Kapellen
nennen wollen Dieſe verurſachen woh größere Auslagen bei An⸗
chaffung, mehr Mühe bei Aufſtellung und bedeutenderen Raum V
den Chartagen und ſonſt in der Aufbewahrung, nehmen ſich aber
Afur großartiger Qaus und lden einen zeit und ſinngemäßen Er
ſatz für die jetzt antiquirten Couliſſen⸗ oder Theater⸗Gräber. Wer
dieſe Er vermißt, noe den Grabkapellen einen vollgiltigen
TIſ

„Die Grabaltäre“ zeigen nebſ der Expoſition unter oder ber
der Menſa NuLr die Grabniſ und Grabfigur, „die Grabkapellen“
aber in dem ogleich anzugebenden inne uellen auch noch eine
Grabkammer vor, indem vor dem ereu beſchriebenen Grabaltare
ern mehr oder minder großer Thorbogen, enn Portale mit archi
tektoniſcher Gliederung e nach Stilart, keinenfalls aber mit bloß
aufgemalter Architektur) aufgeſtellt wird Dieſer chöne Thorbogen
erinnert die Grabesthüre, die bei den Gräbern der Vornehmen
und Reichen mit Säulen, Simſen, Giebel dgl Beigaben geziert
war Die Thüröffnung muß hier en  rechen groß gehalten ſein,
damit man freien Einblick auf den rab nd Ausſetzungs⸗Altar
habe Das oben erwähnte reuz mit dem Linnentuche ird hei
dieſer Gattung der Charwochengräber heſten auf dem Giehel
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dieſes Bogens angebracht werden. Der Raum zwiſchen dieſer ren⸗
Orte und dem Grabaltare mag uns recht gut vorſtellen eine rab
kammer, den weiteren Raum vor der Grahniſche, welchen man beim
wahren Grabe des errn „Grabkapelle“ 3u gewohnt iſt,
weshalb wir dieſe Benennung vorſchlagen und adoptiren für die un
Rede ſtehende attung der Charwochengräber.

Da der beſchriebene Thorbogen) vor den Altarſtufen oder doch
vor dem Suppedaneum errichtet werden muß, ſo iſt eS leicht be
greiflich, daß ſich für eine Grabkapelle ein Altar eigne,
der un einer Nebenkapelle oder doch In einer halbkapellenartigen
Niſche des Kirchenraumes oder au am öſtlichen Ende eines Seiten  —
ſchiffes ſich befindet; enn der Grabaltar nur an einer flachen
Mauer ſtünde, ſo müßte der Thorbogen mit dieſer durch einen Vorhang
oder eine an verbunden werden, wodurch das hU Grab, von ſeit⸗
Ar angeſehen, als unförmlicher ind plumper Kaſten erſchiene.

Vorſtehende Charwochengrab⸗Idee iſt vom Ausſchuſſe des Grazer
unſtvereine durchberathen und vorläufig wenigſtens als die
paſſendſte befunden worden. R Mikovits entwarf dann eine Zeich
nung, welche In der Beilage 3u Nr des „Kirchen-Schmuck“ vom ahre
1878 wiedergegeben und für die Pfarrkirche Andrä In Graz
ausgeführt worden iſt Nach dieſer Zeichnung wurde 1887 auch für
die Pfarrkirche Steinhaus bei Wels ein ſolcher Thorbogen oder Kapellen—
hau ereitet, welcher allgemeinen Beifall fand

Ein derartiger Vorbau E Ni bloß den Eingang zur rab⸗
kammer vor, ſondern zugleich mag EL uns an den Calvarienberg
erinnern und auch aus dieſem Grunde wird man das Kreuz mit
dem Linnentuche QAm Giehel anbringen; über dem Ausſetzungsorte
und ſomi in der Grabkapelle drinnen 0 CS 10 keinen Sinn
in dieſem Falle

jemand die Couliſſengräber doch mehr copiren, önnte
allenfalls ein weiter, E  V, einfacherer, jedo immer noch archi⸗
tektoni gegliederter Bogen zwiſchen Altar und dem großen Portale
zugelaſſen werden, ſo die äußere und innere Grabkammer mit
heiden Eingängen In freier Weiſe vorzuſtellen, o nämlich, daß der
Grabaltar mit den heiden für uns weſentlichen Beſtandtheilen, rab⸗
niſche und Ausſetzungsthron, gut ichtbar hbliehe Für die Grabwächter⸗
figuren müßten aber jedenfalls großen, äußeren Thorbogen,
an den Seitentheilen, der Front, Niſchen bereitet werden, da ſie
ſelbſtverſtändlich vor und nicht In das rab gehören.

1) Dieſer Vorbau durch Leuchter oder Lampen an der Vorderſeite
eigens beleuchtet werden, enn eS für nöthig erachtet wird; beſonders bn macht

ihm ein Kranz dbon igen ämpchen. Will Qan ihn noch reicher be⸗
leuchten, önnen die wichtigſten Architekturtheile ihm durch 0 hervor
gehoben werden, die eſimſe, oder PS werden die Grabwächterniſchen mit
verſchiedenfärbigen Lämpchen eingefaßt.
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Bei Anlegung, d Erbauung EL Heiligengrab⸗Kapellen
kann man ſich ganz gut an die Angaben der Paläſtina⸗Pilger oder
auch der gottſel. Kath Emerich halten und ſo Im Mauerwerke mehr
oder minder treue Copien der wahren Grabkapelle des errn her
ſtellen. Zu Charwochengräbern wpären jedo Copien nicht 3u
empfehlen; für dieſen Zweck nüßten die Grabkammern und namentlich
die Thüröffnungen größer und reicher gehalten ſein.

—5 Nach dieſer Nebenbemerkung gehen wir zur ritten Gattung
der Charwochengräber über; wir wollen ſie die archaiſtiſche oder
hebräiſirende nennen und als Erſatz für die Glasmoſaik⸗ oder
als eine Abart der Altar⸗Gräber uffaſſen

Wir enken uns da die Grabniſche mit dem Bilde des Erlöſer

5
QWil der Grabesruhe wie bei der erſten Gattung wieder uti
pendium oder Inter der Menſa, oder bei beſchränktem Raume auch
auf der Leuchterbank vorgeſtellt. Als Tabernakelform aher ſchlagen
wir vor die Geſtalt der Bundeslade, we bei den Glasmoſaik⸗
räbern häufig das Poſtament für die Monſtranze bildet. Wenn nam⸗
lich der Heiliggrabaltar zuglei Aufbewahrungsort de Allerheiligſten
un den letzten Chartagen ſein könnte, mu ieſe Arche des
Bundes inwendig würdig als Einſetztabernakel ausgeſtattet werden
und ſo groß ſein, daß Ciborium, Kelch nit Hoſtie (von Grün⸗
donnerstag his Charfreitag und eine Eustodia mit der Lunula für
die Monſtranze Platz fänden Auf dem Urchen könnte das an der
Vorderſeite übliche „Jehova“ mit hebräiſchen Buchſtaben zu leſen
ſein. Auf dem dieſer Lade des errn, worin das wahre
Himmelsbrot oder Manna QWi. dieſen agen aufbewahrt wird, dürften
die bekannten Engelsgeſtalten nicht fehlen und zwiſchen dieſen wäre
die verſchleierte Monſtranze exponiren Darüber wäre natürlich
der für die Expoſition vorgeſchriebene, weißſeidene aldachin 3u
richten, deſſen Hintergrunde wohl die beiden Geſetztafeln
ichtbar werden könnten, etwa In Goldſtickerei.

Zwiſchen und über dieſen könnte ſich ein vergoldetes reuz ˙⁴

heben zur nöthigen, reichen Beleuchtung könnte nebſt anderen Stand
und Armleuchtern auch ern ſiebenarmiger Standleuchter verwendet
werden, welchen man vor die Bundeslade auf die Leuchterbank ſtellen
würde; deſſen Kerzen (noch weniger EL elber) dürften jedoch die
Monſtranze nicht verdecken, ſondern müßten Unter ihr erſcheinen;

dürfte alſo nicht 3 hoch ſein. Beſſer iſt ES, zwei olche Leuchter
3u machen und ſie 1e und links von der ArGaꝗ oder capsula 3u
ſtellen. ollte man antikiſirend weiter ſchreiten und gewiſſermaßen

Der Getvenziate iſt 10 nicht das wahre Manna, ondern auch der
Geſetzgeber des Ind der Mittelpunkt des A U —97 10 überhaupt der
Weltgeſchichte
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einen Erſatz für den vorhin beſprochenen Thorbogen haben u8. ſo
ein großartigeres ſozuſagen altteſtamentliches rab haben,
E könnte man wohl auch noch den großen Vorhang des Tempels,
welcher das Heiligthum Um Allerheiligſten chied und beim Tode
Chriſti von oben bi Uunten entzwei riß, NN vd nachbilden. Dieſes
möchte ſchönſten und zweckmäßigſten dadurch 3 erreichen ſein,
daß nan oben Geſimſe de Altaraufſatzes einen geſchnitzten oder
drapirten oder baldachinartigen Vorhanghalter anbrächte. Wenn ſich
dieſer mitten höher Ufbaut, o könnte hier (ſtatt wiſchen den Geſetz
tafeln ein chöne  — Kreuz angebracht werden un zugleich oder

deſſen allein ein IId des jüdiſchen Erlammes. Von
—＋

jenem o oder anders geſtalteten Halter könnte ein ſchöner etwa
mit „Cherubim, Palmen und Blumen“ geſchmückter, zweitheiliger
Vorhang herabwallen, welcher Uunten nach beiden Seiten auseinander—
6 und am Altaraufbaue außerhalb der Menſa mit
Schnüren ammt Quaſten befeſtigt würde. Der Heiliggrabaltar 2074
hielte dadurch eine chöne mfaſſung, eine würdige Umrahmung, und
würde ſich zugleich für das Auge mehr vertiefen, gewänne alſo an
Perſpective; auch würde das geöffnete Allerheiligſte des jüdiſchen
Tempels beſſer vorgeſtellt werden. Nach der Uebertragung der Ge
talten Gründonnerstage würde dieſer große Vorhang ſinn
gemã geſchloſſen nd Am Charfreitag Inter den Ceremonien wieder
auseinander 61 werden können.!

Das anze könnte auch wie ein Zelt oder Baldachin und
über den Tabernakel an Feſttagen ſo manchen unſerer Orte,oder wie das Conopeum (Tabernakel⸗Umhüllung) der Südländer
gehalten ſein und oben ſich mehr Uſpitzen und „einen kuppel oder
kronenartigen Abſchluß“ bilden, auf welchem mitunter das CEL⸗·lamm ru 95 Conopeum „ſoll von eide, Wolle oder anderem
(verſte ſich würdigen) Stoffe gefertigt ſein“ und darf nach der
Farbe des age gewechſelt werden. „Ero COlore nigro autem (COlor
Violageus COongruentior erit.“ „Correſpondenz-Blatt kathClerus Oeſterreichs“ 1887 Nr 118

Dieſe Angaben ließen ſich für unſeren Zweck verwerthen und
zwar ́um E gewiſſer, als dieſer Mantel den Tabernakel, welcherfrüher ſehr gebräuchlich war und Oh auf die Tetravela der alten
Ciborienaltäre zurückzuführen iſt, an das Gezelt der Juden mitdem Gnadenthrone erinnern ſoll Dieſer ſymboliſche pparat wäre
inſofern auch recht raktiſch, als EU ſich auch ſon verwenden ieße,twa an Feſten beim Tabernakel des Hochaltares oder bei einem
Frohnleichnams⸗Altare.
6loria der große

Dieſer Vorgang dürfte geeigneter ſein, Als venn am arſamstage beim
Faſtenvorhang de Hochaltares entzwei gezogen wird, wie S

Au manchen Orten üblich iſt
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Geſchnitztes Vorhangwer an ſo manchen Renaiſſance⸗Tabernakeln
bildet noch inen Nachklang de. einſt gebräuchlichen Conopeum;
ebenſo ſcheinen die Vorhänge oder Draperien mancher Charwochen⸗
gräber auf dasſelbe anzuſpielen. Ganz fremdartig waäre un alſo
die —  FS*  ache noch nicht und aher glaubten wir, daß man ſchon um
der wünſchenswerthen wechslung willen hie und da wieder deut
EL mit derſelben hervortreten dürfte Dem Charwochen⸗Tabernakel
gibt man mitunter noch eine Verhüllung, wie es ſich geziemt.

Wer übrigens weder dieſer noch auch den vorher beſchriebenen
Gattungen der Charwochengräber Geſchmack abgewinnen kann, dem
können ſiii noch mit einer vierten Gattung aufwarten, nämlich mit
den Flügelaltargräbern.

Da wir an dem kirchlichen Grundſatze fe  alten, daß die Ein
ſetzung und Ausſetzung des Allerheiligſten immer an einem Altare
ſtattfinden ſoll, ſo machen wir eS auch Axiom für die uſchaffer
und Bildner oder Verfertiger unſerer Charwochengräber, daß dieſe
nach Art eines Altarbaues bereitet werden tes iſt Theile
chon bei den bisher beſprochenen Gattungen der hl Gräber der
Fall, noch mehr aber ommt dieſer rundſatz Durchbruch bei
Flügelaltargräbern.

Der Gedanke, einen Flügelaltarauff al Heiliggrab-Vorſtellung
3u bauen, Ird chon Urch manche altdeutſche Altarwerke un nahe
gelegt, indem ſie mitunter auf den Flügelthüren oder In der Pre
della den Tod oder da rab Mariens, oder die Grablegung de
Herrn zeigen. Daher chlägt chon akob bH dieſe Gattung
der Charwochengräber vor mit den Worten: „Man conſtruirt einen
der Altäre der Kirche gleich aufangs ſo daß E auch als Heiliggrab⸗
Altar dienen fönne.“ ＋

Die chriſtliche Kunſt In OT und Bild“
von Atz redet dieſen flügelaltarartigen Gräbern deutlich das Wort
Es heißt „Man könnte aber auf eine edle Weiſe der
alten Sitte olgen und zugleich den kirchlichen Vorſchriften Rechnung
tragen, venn eine Art Tafelaltar erri  E würde: nti
pendium wären die ächter darzuſtellen, aber ui ſchlafend; ant

Beginne des aue des Altars Chriſtus im Grabe und arüber
in einer Niſche das Allerheiligſte im Speiſekelch hinter einem
Gitter ichtbar und während der Nachtzeit allenfalls durch Flügel⸗
thüren ganz 3u verſchließen Den Abſ de Ganzen önnte das
ild des Gott⸗Va

ers bilden, welcher ſeinen Eingebornen für uns
hingegeben. Abbildungen von Propheten und der Leidenswerkzeuge
des Herrn, owie Lichter und Blumen oder grüne Zweige und
Bäumchen dürften einen weiteren paſſenden mu bilden, Aum
darzuſtellen, daß ſein rab wird herrlich ſein Auch gegen
verſtändige Anwendung arbiger Glaskugeln iſt keine Einwendung
3u machen,“ enn ſie bequem 3u erreichen ſind, Aam beſten bei
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der Grabfigur, nicht oben beim Expoſitorium, wO auch eine un  —
gehörige Beſchmutzung desſelben oder der Menſa 3u befürchten iſt
Atz bringt Seite 91 des genannten EV  en auch eine Abbildung
eines ſolchen transportablen Flügelaltargrabes, welches, weil einfach
und mehr flach gehalten, bequem aufzuſtellen und aufzubewahren
iſt und eigentlich un jeder Stylart ausgeführt werden könnte und ſich
für kleinere Kirchen, in denen die Seitenaltäre meiſtens der Frohn
bogenwand ſtehen, beſonders eignen würde

Die einfach Wii Stechbogen überwölbte 1 mit dem
der Leiche de errn iſt üher der Menſa; auf dem Flügelbilde
re gehen die frommen Frauen rabe und links Petrus und
Johannes. ber der Grabniſche iſt der Calvarienberg mit drei
leeren Kreuzen dargeſtellt, darüber in einer eigenen, vergittertenVertiefung wird das Ciborium ſichthar, von vier anbetenden Engelnumgeben Auf den ſeitlichen Flügelbildern ſind die Bruſtbilder von
vier Propheten nit Spruchbändern ſehen und um Giebelfelde des
Mittelſtückes ott Vater Das Ganze ird von einem Kreuze mit
lilienartigen Enden überragt.

In der zweiten reich vermehrten Auflage de genannten Werkes
bringt Atz wieder Eern nderes Muſter eines olchen Flügelbilder⸗—Grabaltares, nämlich ern ganz einfaches, gothiſche Flügelaltärchennach Ql Da Käſtchen oder der Schrein zeig im VordergrundeInten zwei Grabwächterfiguren, dann Chriſtum W-i Grablager und
darüber zwei ngel, welche gemeinſam ein großes Spruchband ber
der Leiche halten. Darüber befindet ſich eine vergitterte Niſche zurEinſetzung des Allerheiligſten, wodurch man ſich wieder dem römi—
chen Ritus nähert Au den Flügelthüren ind ebenfalls die frommenFrauen und jene zwei Apoſtel abgebildet. Die Bekrönung des
Schreines beſteht In einem Kamm aus ſtiliſirtem Blattwerk mit
zwei Fialen an den Enden, iſt ſomit ehr einfach und ganz geeignet
zum Aufſtellen und Wegtragen, da nicht leicht gebrochenwerden wird bei einiger Obſicht Sind die Flügel geöffnet,werden In der Höhe der Chriſtusfigur noch Poſtamente mit knieenden
Engeln angebracht (am Rahmen), E dreiarmige Leuchter tragen.Das iſt ern ganz einfacher und doch rech erbaulicher und würdigerFlügelbilder⸗Grabaltar.

Atz bemerkt dazu 129 „Die Errichtung eines feierlichenhlU Grabes nach deutſcher mit dem römiſchen Ritu N
Ausartungen gegenüber 3u vereinigen, macht man endlich in unſerenTagen verſchiedene annehmbare brſ

äge. Klein's Verſuche u der
Votivkirche 3u Wien Ud Laib's Kirchenſchmuck XI legenfolgenden Gedanken zu Grunde an errichtet In der Höhe einer
Altarmenſa einen Flügelaltar, deſſen Schrein das ild de Erlöſers(in der Grabesruhe, te oben geſagt) einnimmt oder ES ſchmü



den Schrein nuul die Niſche für das Allerheiligſte, umgeben von
Engeln mit Leidenswerkzeugen und Bildern von Propheten (David,
Salomon, Jeremias und Daniel); auf den Flügeln: wie ein
iſraelitiſches Haus mit dem J⸗Kreuzeszeichen bemalt wird, 2 gegen⸗
ber die herne Schlange, akob ſegnet ſeine eiden Söhne (ſoll
natürlich heißen „Enkel“, Ephraim und Manaſſe; „da aber ge
fliſſentli dem Jüngern Vorrechte ertheilen will, ſo legt 0 die Arme
kreuzweiſe, 10 dem Jüngern die re  6 Hand auflegen können“),

die Olz ſammelnde Witwe von Sarepta begegnet dem Propheten
Elia mi gekreuzten Hölzern, verſte lch II  U nde eine
Ruheſtätte Iu der Predella mnter dem Schreine und die Wächter be⸗
decken die Vorderſeite der Menſa (d ſind auf dem Antipendium
vorgeſtellt). Armleuchter und Lampen hinter arbigen und mit
Waſſer gefüllten oder farbloſen nd mit gefärbtem Waſſer
gefüllten) Glaskugeln In Verbindung mit Blumen nd grünen
Zweigen laſſen ſich leicht anbringen, ſo da Ganze prachtvoll,
zugleich billig und rubrikmäßig herzuſtellen In jedem Style läßt
ſich ein Flügelaltar bauen.“
0 als Charwochengrab nzuſchaffen dürfte namentlich für

jene irchen empfehlen ſein, we ereits mit einer neugothiſchen
oder romaniſirenden, „ſtylgerechten“ Einrichtung beglückt worden
ſind Denn an den neumodiſchen Altaraufſätzen läßt ſich meiſten

2
theils gar nichts abändern nd anbringen für vorliegenden Zweck
Wie die alte Weihnachtskrippe am euen araufſatz n der Regel
ni mehr brauchen iſt, ˙ au das alte Charwochengrab. Ohin
damit? Unter die Kirchenthüre? Das ſchickt ſich ni Wenn ſie
oder eS aus „leinenen Felſen“ beſteht, meinetwegen un den Ofen
amit, und auf den Seitenaltar ſtelle man etwa ein Flügel⸗
altärlein, wie als Krippenvorſtellung, ſo auch als rab V
beſagter Weiſe

Wer aber einen Nebenaltar erſt bauen will, der geht
vernünftiger ud eigentlich auch ökonomiſcher zu erke,
ihn al Krippen oder Heiliggrab⸗Altar oder als beides zugleich von
vorneherein planen und ausführen läßt eS kann aber leicht 9e
chehen venn E ſich entſchließt, einen Flügelaltar machen U laſſen;
EL koſtet wohl mehr als ein taraufſatz mit einer Figur Im gothi
ſchen bder romaniſchen Portale, wie man ſie au Nehenaltären 3u
Dutzenden ſehen kann, aber n² der unbedeutend) mehr, als ein
U  er neumodiſcher ar, ein landläufiges Kripplein und beliebiges
U1 rab zuſammen. Im Flügelaltar läßt ſich da vereinigen
und zwar würdiger und dauerhafter. So wurde, eS kurz auch
hier agen, ein derartiges Altärlein 3um Verändern im Vorjahre

Allhaming bei Neuhofen Kremsthalbahn ODe aufgeſtellt.
Es iſt für gewöhnlich ein Kreuzaltaraufſatz. Der Unterbau bildet
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einen Schrein oder Kaſten mit zwei Flügelthüren. Dieſe tragen an
der Außenſeite, wenn ſie geſchloſſen ind, ul die Leidens—
werkzeuge, eil arüber der Bildniſche ein Crucifix iſt Werden
ſie geöffnet und In die Niſchen der Flügel die Bilder der Hirtenund hl drei Könige egeben und Iu die Untere Hauptniſche oder n
den Schrein die Figuren der „Geburt Chriſti“, ſo iſt die Weihnachts⸗rippe fertig

zerden aber QI die Thürniſchen die Reliefbilder der rah
wächter gegeben und wird In den Schrein oder Kaſten die LeicheChriſti gelegt, ſo haben wir Unten die Vorſtellung de hl Grabes;mit etlichen, färbigen mugeln und natürlichen Blumen wird ſie 9ezier U der Niſche über dem Schreine wird die Kreuzigungsgruppentfern und dafür ein Kreuz mit dem Linnentuche, ern Armleuchter⸗ranz, eine gu Strahlengloriole und 1E Ein anbetender und bewun—
ernder Engel angebracht: o iſt ein würdiger Ausſetzungsort fürdas Allerheiligſte zubereitet und unſer Charwochengrab hergeſtellt.!In St Valentin unterhalb Ens, nahe Unſerer Landesgrenze(a Weſtbahn) iſt in ähnlicher Weiſe der Frauenaltar als Weih⸗nachts oder Krippenaltar eingerichtet und der ſüdliche Seitenaltar
als Heiliggrabaltar. Er hat ebenfalls um Unteren Schreine hinterder Leuchterbank die Grabvorſtellung und die darüber befindliche,mittlere Figurenniſche wird zur Expoſition eingerichtet und orſchrimäßig reich beleuchtet. Näheres un unſeren Liſtlichen Kunſtlättern“ Nr des hgs 1886, ſie ausführlich beſchriebenſind Wer ſich noch naher arüber inſtruiren will, beſichtige ſieOrt und Stelle, Pie eS reiber dieſer Zeilen gethan hat, welcherverſichern kann, daß eS Niemand bereuen wird, überhaupt die äußerſtſinn⸗ und kunſtreich reſtaurirte und neul eingerichtete Pf  *D Valentin geſehen zu haben.

So hätten wir denn auch bei dieſer Gattung der Charwochengräber wieder zwei Hauptarten kennen elernt: transportable,die für die letzten Chartage aufgeſtellt werden, und fixe, die
dauernd errichtet in und Umgeändert (geöffne und ent
ſprechend geziert 3u werden brauchen für den Charfreitag.ꝰ Beide
Wain den  — Vortheil, daß ſie vor Beſchädigung mehr geſichert ſind,

Etwas ausführlicher hat dieſes Altärlein der Verfaſſer dieſer Zeilen he⸗ſchrieben in Nr 5 der „Chriſtl. Kunſtblätter“ Linz 1886 Wäre EL
als Grabaltar 3u erwendende Flügelaltar E groß, daß die Expoſition imHauptſchreine nicht füglich geſchehen önnte, weil EL 3u hoch gelegen 0 unte die

angebracht werden und die Ausſetzung m kleineren Schreine der Predella, des
Vorſtellung des Grabes hriſti wieder am Antipendium oder Uunter der enſa
Unterbaues, geſchehen. Die Urchen könnten innen Engelfiguren zeigen, welchebei offenen Flügelthüren ichtbar vären. Würden dieſe geſchloſſen, o wäre dieRepoſition vollzogen. Die oberen, großen Flügelbilder könnten da, wie oft HNalter Zeit, geſchloſſen, Paſſionsſcenen zeigen.



als die vulgären I2 Grabapparate, weil dieſe mei ſehr unbequem
3u übertragen ſind Zur Aufbewahrung hat man für etztere mit⸗
iInter einen eigenen, geozen Kaſten bereitet; die Flügelaltäre haben

ung bder den Aufbewahrungs⸗Kaſten ſo ſehrdie ſchützende Umhüll
chon In ſich ſelber, daß ſie mit einem Orte als „Bilder
en definiren könnte, Pie auch die letztgenannte Gattung der
Charwochengräber, wäre da für unſere Gegenden noch weſent⸗
lich nothwendig beizufügen, daß ſie nebſt der Vorſtellung des heil
Grabes (und der Leiche Chriſti Imelben auch noch inen würdigen
Ausſetzungsort (anderwärts, und venn will, bei uns üherdies,

etztabernakel) für das Allerheiligſte erhalteneinen kirchlichen Ein
müßten.“

Alle Gattungen und Abarten unſerer Charwochen gräber
aber Ollte wie aus dem Geſagten erſichtlich , erklären können
als zubereitete Altäre, daß ſie das Grablager, oder auch die
Grabniſche oder gar die Grabkapelle des errn in me oder minder
freier aber jedenfalls anſtändiger Weiſe, Wi man onſt Tte

Bildnerkunſt wieder⸗und Begebenheiten durch die ittel der 1395
gibt, vorſtellen und zugleich eine würdige, liturgiſch richtige Ex
poſition oder etwa auch Repoſition der Euchariſtie ermöglichen
wür

Das hl ſterfeſt und ſeine eier Im chriſtlichen0
Von  2 Ur Sam ſon, Vicear V Darfeld (Weſtſalen

Das heil Oſterfeſt, von den Alten auch der König der Sonn⸗
tage“ genannt, iſt durch den feierlichen Gottesdienſt der Kirche, durch
die chönen Sitten des Volke und durch die ſinnigen Werke der
chriſtlichen un ausgezeichnet und verherrlicht worden. hon QAm

deCharſamstag kommt während der gottesdienſtlichen eier die FFreu
über. das nahe Oſterfeſt zum ſchönſten Ausdruck Es findet zunächſt
die Segnung des neuen euler welches vor der Kirchenthür
mittelſt eines Feuerſteines entzündet wird, zur Erinnerung daran,
daß 111 der Eckſtein iſt, welchen die Juden einſt verwarfen,
der aber als das Licht der Welt gekommen iſt und dem allein

Dann wird unterder Menſch Erleuchtung für ſeine Seele hofft
ein Ufru derAbſingung des unvergleichlichen „Exultet“,

5 ſt da Charwochengra gothiſchen Styles, E könnte der etwaige Einſetz⸗
Tabernakel die Form eines mittelalterlichen Reliquienſchreines haben, die aus
vier gerade aufſteigenden Wänden und ſteilem Dache mit oder ohne Giebeln beſtehen,

Grabe“ einige Beziehung 0ihm 0 eine Geſtalt 3 geben, velcht zUm „hl.
Wien ein großer, gothifcher SchreinAuf der Weltausſtellung bar 3u

ſehen, der N den Chartagen zur itton des Allerheiligſten gedient hat
— hl. Grab in der Votivkirche Wien hat auch ieſe Geſtalt.


